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Die Rubrik: „Ad CXremum Dersonae qualitate Salu—
3  ATrIM monita praebere poteérit“ iſt, wie man 1e Nl praceptiv, doch ann der Prieſter ſie auch bei mehreren Kranken
unſchwer erfüllen, indem dieſe kurzen Ermahnungen dann
gibt, da er dem einzelnen hinzutretend jedem Weihwaſſeraspergirt und das Kreuz zum Uhe reicht mit der Erinnerungda Kreuz häufig anzublicken (ut Ham trequenter aspiciat Ct
510 8SUA devotione OSculetur 61. amplectéetur. It. Rom.)Pölten. Michael Ranſauer, Spiritual.

Der Zufall trifft den Eigenthümer.) Cooperator
oger hat Im etzten Jubiläum mehrere Geldbeträge für fromme
Zwecke als Jubiläums⸗Almoſen erhalten ud hat ſich die Spen⸗
der und deren Gaben nbtirt Inzwiſchen wurde er auf einen
anderen, entfernten Poſten verſetzt Er vermengte nun dieſes
Jubiläums-Almoſen mit ſeinem eigenen und gedachtenach geſchehener Ueberſiedelung ſofort die ühernommenen Gelder
den beſtimmten Zwecken zuzuführen. Nachdem an ſeinem

Aufenthaltsorte einigermaßen Ordnung gemacht, ſchied-erDie übergebenen penden Im Geſammtbetrage —  8 Qus
ſeinem Privatvermögen aus, gab ſie In ein Duver mit der Aufſchrift: „Jubiläumsalmoſen von der Arre Nikolsbach“ und
legte dieſes In eine Lade ſeines Schreibtiſches. Da ˖er aber nachwenigen agen das Geld abſenden will und darnach greifen
zu dürfen laubt, findet CEL * nicht. Was ſoll hun?Ehen erſt die Ueberſiedelung mit ihren Auslagen und jetzt
hoOrribile diétu iellei die Pflicht, eine ſo beträchtlicheSumme aus ſeiner erſchöpften Privatſchatulle reſtituiren 3u
müſſen! Da ſucht EL nochmals und gul quaerit. invenit
3u ſeiner großen Freude findet EL da Geldeobuvert ſammt Inhaltund ſchi 6e jetzt augenblicklich ab, 10 nicht noch einmal
inen ähnlichen Schrecken 3 erleben. un aber, nach glücklich
überſtandener Gefahr, überlegt ETL erſt ruhig: Ozu wäre ich

verpflichtet geweſen, enn ich das eld nich mehr gefun⸗
den hätte? oder, venn ich vorher, ähren das Almoſen noch
inter meinem ſich befand, einen großen oder noch
größeren Betrag irgendwie verloren hätte?

Der Verluſt eines a  L  1  E Geldes iſt ein unglücklicher
Zufall, der Zufall aber Ii den Eigenthümer, CaSsUS 06e
domino. iſt darum zunä die Frage 3u erörtern: Wer iſt
denn als Eigenthümer des von Jemandem einem anderen zur
Weiterbeförderung übergebenen Geldes anzuſehen?
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So lange der Uebernehmer des Geldes dieſes nicht mit
dem ſeinigen vermengt, ſondern abgeſondert von ſeinem eigenen
ewahrt, leibt an ſich (abgeſehen nämlich ausdrücklichen
Stipulationen oder Ctwa dazutretenden ſtillſchweigenden Ver—
trägen) der Uebergeber Eigenthümer und trifft ſomit auch dieſen
der Zufall; das gilt auch nach edem geſchriebenen Rechte
Anders verhält 68 ſich, ſoba der Uebernehmer das ihm Über⸗
gebene mit ſeinem eigenen vollkommen vermengt mit der
Abſicht, ES wie das ſeinige 3u betrachten (natürlich mit
dem Willen, den übernommenen Betrag ſeiner Zeit der ausge—
ſprochenen Beſtimmung zuzuführen). Für dieſen Fall finden
ſich II dem geſchriebenen 8  C faſt geradezu entgegengeſetzte
Beſtimmungen.

Nach dem gemeinen Rechte (L de S0lut. 30
erwirb derjenige, welcher fremde Geldmünzen mit den eigenen
bis zuu Unmöglichkeit der Ausſcheidung vermiſcht, durch dieſe
Vermiſchung das Eigenthumsrecht: 77  Sĩ mixti 6Ssent 80C1
alieni nummi). ita Ut disderni 00H possent, Cius fieri. gui
accepit“ und zwar gilt dieß ſe dann, venn die Vermiſchung
ohne Wiſſen oder gegen den Willen des Uebergebers geſchieht,
Nur muß ſie nach dem Alphons Lig IV tr —498—
vorgenommen werden 7—  animo deominium totius habendi.“
Dieſer Beſtimmung des UuS ConnmnunlleE iſt faſt gerade entgegengeſetzt,
as ich Qaus den dießbezüglichen Grundſätzen des öſterreichiſchen
bürgerlichen Geſetzbuche ergibt. „Wer fremde Sachen“, heißt
68 daſelb Im 8 414, ohne dieſe „Sachen weiter 3u Unter—
ſcheiden, „vVerarbeitet, ber ſie mit den ſeinigen vereinigt, V

mengt oder vermiſcht, erhält dadurch noch keinen Anſpruch auf
das fremde Eigenthum.“ ur zie Aus dieſem Paragraphen
im Zuſammenhalt mit den ſonſtigen Normen des öſterr. Geſetzes
folgenden Schluß: „Infertur. guod Del (Ohfusionem Vel COI-
mixtionem acquiritur dominium. Ctliamsi COmumixtio Hat
animo Uud acquirendi, qula acquiritur 11EGC Auétoritate
legis 14 GX Contractu; 61 animus aCquirendi Satis 11014 81
0 dominium Consequendum, dum habetur consensus
alterius. Juare 81 quis aCceptam pecuniam aliquo ferendam
CUIII Droprio miscuit Ctiam AMnmo faciendi SUAIII Et Ortuito
pereat. domino perit.“ Wenn. alſo das zur Weiterbeförderung
übernommene und von dem Uebernehmer mit dem eigenen
vermengte eld durch einen nfia verloren geht, rifft dieſer
Zufall nach dem gemeinen 8  6 den Uebernehmer des Geldes,
nach dem öſterre

N den Uebergeber. nd doch,
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wir genaller zuſehen, wird eine Reſtitutionsverbindlichkeit

für den ebernehmer (8 Gelde nach beiden Rechtsordnungen
wohl faſt immer Inter den gleichen Vorausſetzungen und In
der gleichen Weiſe eintreten. Damit nämlich nach dem gemeinen
Rechte der Uebernehmer des Gelde das Eigenthumsrecht Er

werbe, iſt erforderlich: a) eine olche Vermengung des fremden
Gelde mit dem eigenen, daß die Ausſonderung unmöglich iſt
Wenn auch B Iu unſerem Falle Roger die 58 Jubiläums⸗
gaben H• ſeine Brieftaſche 3u ſeinem Gelde gelegt hat, ſo würde
CL doch der Aufforderung, dieſe Summe herauszugeben, Unge⸗
Gumt nachkommen können, ES waäre alſo die Ausſonderung mög⸗
lich und Omi auch nach dem Jus CONNUNGE das Dominium
nicht Au hn übergegangen, außer EL 0 ſe gar nicht
mehr unterſchieden und ohne auf das ihm anvertraute Rückſicht
3u nehmen, beliebig größere oder kleinere Geldſorten, b ank.
loten für die größere Bequemlichkeit auf der Reiſe ſich einge⸗
wechſelt ber auch dieſe äußerliche Vermengung des Geldes
genügt zur Transferirung des Eigenthumsrechtes noch keines
wegs, ondern CS wird nach der ausdrücklichen Bemerkung des

Alphons Lig außerdem noch erfordert, animus dominium
totius habendi Käme 3u der factiſ Vermengung de Geldes
dieſe Abſicht des Uebernehmers dazu, dann geht auf ihn da
Eigenthumsrecht U  ber und darum hat CELU dann auch den C  8

3u tragen. (rn 3u denſelben Ergebniſſen gelangen wir auch
nach dem öſterr. Geſetze venn auch reilich auf anderem Wege
Die bſicht, das Eigenthumsrecht 3U erwerben, das eld vor
läufig al eigenes 3U betrachten und darüber nach Gutdünken
5 verfügen (mit der ſelbſtverſtändlichen Abſicht, 68 ſpäter nach
der Intention des Uebergebers 3U verwenden), wird wohl Aus
nahmlos dann vorhanden ſein, Penn der Uebernehmer des
Geldes dieſes einſtweilen für ſeine Zwecke gebrauchen oder doch
Aus irgend einem Grunde einige Zeit behalten und erſt ſpäter,
etwa gelegentlich ſeiner Beſtimmung zuführen will, d h
& ſtillſchweigend Zum Anleiher bder Verwahrer des übergebenen
Geldes wird ſt aber dieß der Fall, tritt 3u der Vermengung
des Geldes auch noch ein ſtillſchweigender Darlehens— oder Ver
wahrungs⸗Vertrag, dann müſſen die geſetzlichen Beſtimmungen
über dieſe Verträge beachtet werden „Hat der Verwahrer, ſagt

965, von der hinterlegten Sache Gebrauch gemacht; hat EL

ſie ohne Noth und ohne Erlaubniß des Hinterlegers einem
ritten In Verwahrung gegeben oder die Zurückſtellung ver

zögert und die Sache leidet einen Schaden, 58 ſie bei
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dem Hinterleger nicht ausgeſetzt eweſen wäre, ſo kann EL keinen

orſchützen ud die Beſchädigung wird ihm zugerechnet“
25 muß alſo für den CasUuS haften Wenn aber gar der Ueher

nehmer des Geldes demſelben ebrauch ma ſo entſteht,da das öſterr. Geſetz da  O eld 3u den verbrauchbaren Sachen zählt,ein Darleihensvertrag (8 983 und Urch dieſen wird der Ueber—
nehmer Eigenthümer (ogl Ellinger, Handbuch des öſterr. allg.Civil-⸗Rechtes 3u 8 983), wird bmit für den haftbar

Dem Geſagten zufolge wird alſo Iu den bei weitem meiſten
Fällen die Entſcheidung darüber, wer den 3u tragen habe,ob Uebergeber bder Uebernehmer de  U Geldes, nach beiden für
uns wichtigen Rechtsordnungen die nämliche ſein; amit iſt frei⸗lich nicht ausgeſprochen, daß 68 nich auch manche Fälle geben
könne, m welchen die entgegengeſetzte Normirung (8 Eigen⸗
thumsrechtes wirklich auch 3u entgegengeſetzten Entſcheidungenführen müßte.

Mid Ad Casum ?
Hätte oger das Jubiläums⸗Almoſen, nachdem CEL CS ereits

von ſeinem Vermögen ausgeſchieden atte, nicht mehr aufgefun—
den, wäre S ihm Ctwa entwende worden, dann wäre C durch—
Qus nicht zur Reſtitution verpflichtet geweſen; 1101 V COMmmix-
tione. die nicht beſtand, GX COhtracCtu depositi. weil EL
gegen die Pflichten de Verwahrers nicht weſentlich gefehlt hatWie aber, EL auf der Elſe eine Summe Gelde verloren
ätte, währen er alles Geld, eigenes und fremdes 9mit ſich ührte? Allerdings EL Iu dieſem Falle nach dem E⸗meinen Rechte Eigenthümer des übernommenen Geldes Cwor⸗
den ud rafe ihn ſomit an ſich der Ufa 10 ſelbſt nach dem
öſterreichiſchen E betrachtet, mit welchem Grunde könnte

dann behaupten, habe juſt da anvertraute eld verloren,
nd nicht ſein eigenes?

Eine olche Behauptung dürfte er dann aufſtellen,
enn Er eine größere Summe, als ſein eigenes eld betrug,bder ennt er gau ſämmtliches eld verloren hat. N
doch Inn nan ihn auch Im Falle der Vermengung des eigenenund fremden Geldes Qum zur Reſtitution verhalten; denn von
den Quellen, Aus denen 0r0 COnscientige die Reſtitutions—pflicht entſpringt, iſt keine vorhanden: formeller ungerechterBeſchädigung oder Mitwirkung iſt überhau keine Rede, ebenſowenig von unredlichem Beſitze, ſondern inſoferne nach An
chauung des gemeinen Rechtes da  — Dominium erworben hat,
war E redlicher Beſitzer d hat als nur reſtituiren,
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vas reicher geworden iſt; da er aber eben nichts
reicher geworden iſt, iſt EL auch 6  U einer Reſtitution nicht veu.

pfli tet Nur In einem Falle ware Roger nach unſerem
Dafürhalten reſtitutionspflichtig. Denken wir uUns, E habe eben
ſehr wenig Barſchaft, Etwa und ſoll nul die Ueber  —  —
ſiedlungskoſten beſtreiten; da Immen ihm die 58 Jubiläums⸗
gaben gerade erwünſcht, edenkt damit die Auslagen be
ſtreiten, und ſodann auf dem 1  7 einträglicheren Poſten o
bald als möglich das Geld nach Intention der Uebergeber abzu⸗
führen, da verliert der oger auf der elſe auch noch
dieſes anvertraute eld N dennoch Affliéto addenda 68t
afflictio; EL iſt Anleiher des fremden Geldes geworden, ohne
Wiſſen und Einwilligung der Uebergeber, hat efehlt gegen
ausdrückliche Beſtimmungen eines für das allgemeine ohl
förderlichen Geſetzes und hat eßhalb jetzt denjenigen geſetzlichen
Beſtimmungen ſich 3u unterwerfen, we ihn zur Tragung des
Zufalles Unter dieſen Umſtänden verpflichten dürfte aber
die Auflegung der Reſtitutionspflicht n dieſem Falle auch kaum
hart erſcheinen; denn 0 oger eine Summe zur Beſtreitung
einer Ueberſiedelung von irgend einem Freunde entlehnt, ſo
müßte CE 10 doch auch die Summe zurückzahlen, wenn EL ſie
gleich unſchuldiger und Unglücklicher Weiſe verloren hat

Oswa Pfarrvicar Joſef Sailer.

elich oder uneheliche Es iſt miu folgendes
amtliche Aktenſtück mitgetheilt worden:

„An das löbliche Pfarrramt 2 Mit ezug auf die
dortige Anzeige vom über die Am erfolgte Geburt der

7 To ter der Gattin In ird bekannt gegeben,
daß bei dem Umſtande, als die hierüber vernb  E Mutter
dieſes Kind ſelbſt als ein außereheliches ausdrücklich anerkannte,
ſelbes Im Taufbuche unter dem Familiennamen der Mutter 94/

40boren einzutragen iſt Bezirksgericht
Die Thatſache we  E dieſes Aktenſtück veranlaßte, war

dieſe Ein Eheweib, da  S On jahrelang aktiſch,‚ aber nicht 9E·
richtlich von ihrem Manne getrennt, II ſündhaftem Verhältniß

einem andern and, 0  6 eln Kind geboren. Da C8 getauft
worden war, wurde die Frage aufgeworfen, ob 68 als ehelich
oder unehelich einzutragen ſei Im Taufbu 2

Nach Kutſchker („Das Eherecht der katholiſchen Kirche.“
384 ieg CS dem Seelſorger, als Matrikenführer ob,

⁴ von der nicht gerichtlich geſchiedenen Gattin eines Mannes


